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Manchmal braucht es Mut
Show mit Mr. Joy als Dankeschön für die »Action!Kidz«
Königsfeld. Gute Taten machen ohne-
hin glücklich – aber die »Action!Kidz« 
der Zinzendorfschulen durften sich 
gleich doppelt freuen: Sie haben bei 

der letztjährigen Spendenkampagne 
für Kinder in Somalia mit Rasenmä-
hen, Autowaschen, Einkaufen und an-
deren Nachbarschaftsdiensten mehr 

als 5300 Euro gesam-
melt. Damit sind sie
bei dem Wettbewerb
in ihrer Altersklasse
bundesweit auf den
zweiten Platz gekom-
men. 
Von dem von der
Bank für Kirche und
Diakonie eG gespon-
serten Preisgeld enga-
gierte Annerose Klin-
ger-Huss, die seit Jah-
ren die »Action!Kidz«
an den Zinzendorf-
schulen koordiniert,
den christlichen Zau-
berer Mr. Joy. Dieser
begeisterte in Königs-
feld mit seinem spe-
ziell auf die Alters-
gruppe zurechtge-
schnittenen Pro-
gramm die
Schülerinnen und
Schüler der Klassen 6
und 7.
Mit Lichtorgel, Musik
und Nebelmaschine
wurde der Kirchen-
saal zur perfekten

Bühne für eine perfekte 
Show mit Botschaft: »Je-
der kann mit seinen Ga-
ben anderen eine Freude 
machen«, sagte er und 
holte zum Beweis eine 
Schülerin auf die Bühne, 
die mit einem Zauber-
stab einen Teller mit 
Bonbons verwandelt 
sollte. Es funktionierte – 
scheinbar – nicht, wes-
halb Karsten Strohhä-
cker alias Mr. Joy immer größere 
Zauberstäbe anschleppte. Erst nach-
dem er sie beiseitegelegt hatte, waren 
die Bonbons auf dem Teller zu einer 
Kette verzaubert. »Einer davon ist für 
dich«, sagte er seiner jungen Assisten-
tin, »mit den andern kannst du ande-
ren etwas Gutes tun.« Ans Publikum 
gewandt, erklärte er: »Wir denken 
immer, dass wir mehr und größere 
Dinge brauchen, aber das stimmt 
nicht. Eure Gaben reichen aus, um 
anderen eine Freude zu bereiten.«
In seiner Show visualisiert Mr. Joy 
mit Artistik, Illusionen und Jonglage, 
was Glauben bedeutet. Es geht dabei 
um Dinge wie Hilfe und Vergebung, 
um das Bereiten von Freude und um 
gute Taten. Auch er selbst profitiert 
davon: »Es ist wunderbar zu erleben, 
wie ich als Künstler die Chance be-
komme, Menschen zu erreichen und 

dann Gott beim Wirken bestaunen 
darf.« Immer wieder holte sich Mr. 
Joy Freiwillige auf die Bühne, die ihn 
mal in Ketten legten und in einem 
großen Wäschesack verstauten und 
mal die Hände fesselten. Natürlich 
befreite er sich jeweils in Handum-
drehen. Eine Schülerin bekam die Ge-
legenheit, unter Anleitung einen Kar-
tentrick vorzuführen. Dabei musste 
sie sich einem Korb mit einer ver-
meintlichen Schlange nähern, die spä-
ter als bunte Wollschlange mit einem 
lauten Knall durch die Luft sauste. 
»Das war sehr mutig von dir«, meinte 
Mr. Joy, »in deinem Alter hätte ich 
mich das nicht getraut.« Dabei sei es 
oft nötig und richtig, seinen Mut zu-
sammenzunehmen – sei es, wenn 
man um Vergebung bittet, sich für et-
was entschuldigt oder jemandem et-
was Gutes tun möchte.

Von zwei Freiwilligen aus dem Publikum ließ sich Mr. Joy
gefesselt und in Ketten gelegt in einen Sack schließen.
Fotos: Zinzendorfschulen

Eine Schülerin zaubert aus einer Schüssel voller 
Bonbons eine Kette.

Zinzendorschüler tauchen in fremde Kulturen ein
Manga-AG macht Spaß und erweitert den Horizont / Zeichungen blicken auf lange Tradition 
Königsfeld. Spricht man Tina auf ihre 
Vorliebe für japanische Mangas an, so 
wird man mit Informationen und Be-
griffen geradezu überschüttet. Sie 
kennt unzählige der Geschichten und 
ihrer Helden, erklärt den Unkundi-
gen, in welcher Richtung ein Manga 
gelesen wird und zeichnet selbst die 
charakteristischen Figuren mit den 
großen, schattierten Augen, dem spit-
zen Kinn und den ausgeprägten Outli-
nes. Gemeinsam mit ihren Freundin-
nen Shiva, Sara und Cosima, allesamt 
Schülerinnen der achten und neunten 
Klassen, hat sie an den Zinzendorf-
schulen die Manga-AG ins Leben ge-
rufen, die vom Referendar Fabian Ma-
rio betreut wird, der selbst in Japan 
studiert hat. 
»Mangas haben ihre Wurzeln im Ja-
pan des achten Jahrhunderts«, erklärt 
Mario. »Buddhistische Mönche malten 
damals Bildergeschichten zum Alltag 
oder dem Leben nach dem Tod auf 
kleine Papierrollen.« Heute finden 
sich die traditionell schwarz-weiß ge-
haltenen Zeichnungen auf der ganzen 
Welt wieder. »Man darf sie nicht mit 
Comics oder mit bloßer Unterhaltung 

für Kinder gleichsetzen«, so Fabian 
Mario. Es gebe Mangas für jede Al-
tersgruppe, sei es für Dreijährige, 
denen die kleine Katze Chii zeigt, 
wie sie mit Haustieren umgehen und 
ihnen beim Spracherwerb hilft oder 

für Jugendliche, die Superhelden im 
Kampf gegen Außerirdische anfeuern. 
Selbst für die »Generation 40plus« ge-
be es Mangas, die dann oft von erns-
teren Themen wie Scheidung und 
Verlust handelten.

»Mangas sind Literatur, sie bedienen 
Themen in verschiedenster Ausprä-
gung und Machart.« In der Manga-AG 
geht es darum, verschiedene Beispiele 
gemeinsam anzuschauen, zu untersu-
chen und selbst zu produzieren. Da-
bei lernen die Schülerinnen ganz 
nebenbei viel über die japanische 
Kultur. Sie hören gerne japanische 
und koreanische Popmusik und blät-
tern in japanischen Lifestyle-Magazi-
nen. Tina lernt sogar schon ein paar 
Brocken Japanisch und kann sich be-
reits in dieser so fremden Sprache 
vorstellen. 
Die anderen in der AG konzentrieren 
sich ganz aufs Malen. Amira hat sich 
besondere Zeichenstifte für ihre Man-
gas besorgt und kopiert ganz präzise 
das Bild einer Katze mit spitzen Zäh-
nen. Die Jüngste in der AG, die 
Fünftklässlerin Lucy, hat sich für den 
Kawaii-Stil entschieden, für den etwa 
die Pokémon-Figur Pikachu steht oder 
Hello Kitty.Jeder findet so sein Spe-
zialgebiet und kann sich mit den an-
deren austauschen. Nebenbei öffnen 
sich ganz neue Horizonte zum Ver-
ständnis einer fremden Gesellschaft.

Tina , Sara und Shiva hatten zusammen mit Cosima die Manga-AG vorgeschlagen.
Einmal pro Woche tauschen sich mit ihren Mitschülerinnen über diese japanische
Literaturform aus und malen auch selbst Mangas. Foto: Zinzendorfschulen


